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Schnitt- 


Leicht und luftig 

in den Sommer 


Sonnenfrohe Urlaubstage werden 
Sie in diesem jugendlich-beschwing¬ 
ten Freizeitkleid genießen. Ein Mo¬ 
dell, das in keinem Ferienkoffer 
fehlen sollte. Schon an dem unkom¬ 
plizierten Schnitt werden Sie erken¬ 
nen, daß es wieder ein Hobby-Mo¬ 
dell aus der beliebten Modenzeit¬ 
schrift NEUER SCHNITT ist. Was 
Sie sonst noch brauchen ? Einen 
hübschen,farbenfrohen Stoff - und 
natürlich etwas Freude am Selbst- 
schneidern. Übersichtliche Schnitt¬ 
musterbogen und ausführliche 
Arbeitsanleitungen finden Sie im 
Juni-Heft von NEUER SCHNITT 


öfMi Junge o 

Das NEUE-Ratespiel mit E 



Bild 1: Junge oder Mädchen? 



Bild 2: Junge oder Mädchen? 



Oie Nizo Electric ist eine hochleistungsfähige Schmal¬ 
filmkamera mit einem 1:1,8/9-30-Vario-Objektiv. Sie 
hat automatische Belichtung, elektrischen Antrieb, und 
man kann mit ihr jeden gewünschten Bildausschnitt 
stufenlos einstellen. Im Sucher sieht man genau, was 
auf den Film kommt. Fehlsichtigkeit kann am Okular 
ausgeglichen werden. Die Automatic stellt selbstän¬ 
dig die richtige Blende ein. Höchste Präzision und die 
Spezialkonstruktion der Nizo Electric bürgen dafür, 
daß auch Ungeübte mit dieser hochwertigen Kamera 
sofort einwandfrei filmen können. Preis: 698 DM 























abyfotos von Prominenten 


Selbst Mütter, die es wissen sollten; 
selbst ergraute Familienväter, die eine 
Schar von Lieben ihr eigen nennen; selbst 
Hebammen, Ärzte, Krankenschwestern — 
sie alle haben sich bei der Frage: „Zeigt 
das Foto einen Jungen oder ein Mäd¬ 
chen?" schon geirrt. 

Die NEUE veröffentlicht in der Urlaubs¬ 
zeit in loser Folge ein Ratespiel um diese 
Frage, das allen Lesern Spaß bereiten 
und den Gewinnern wertvolle Kamera¬ 
preise einbringen soll. 

Die NEUE veröffentlicht in dieserWoche 
drei Fotos von sehr bekannten Persön¬ 
lichkeiten. Sie brauchen ihre Namen nicht 
zu erraten. Die erfahren Sie bei der Auf¬ 
lösung später von uns. Sie brauchen nur 
die Frage zu beantworten: Junge oder 
Mädchen? 

Schreiben Sie Ihre Antwort auf eine 
Postkarte an: NEUE Jllustrierte, 5 Köln, 
Breite Straße 70. Kennwort: Baby-Bilder. 
Ein Muster für den weiterenText Ihrer Ein¬ 
sendung: 

Bild 1 - Ihre Antwort 

Bild 2 — Ihre Antwort 

Bild 3 - Ihre Antwort 

Wenn Sie alle drei Fotos richtig raten, 
können Sie gewinnen. Bei mehreren Ein¬ 
sendungen entscheidet das Los. 

Sie halten jetzt die NEUE Nr. 23 in Hän¬ 
den. In Nr. 25 veröffentlicht die NEUE die¬ 
selben Baby-Bilder mit den Erwachsenen- 
Fotos. Dann wissen Sie, ob Sie richtig ge¬ 
raten haben. 

Um allen Lesern der NEUEN, die jetzt 
in Urlaub sind, die Teilnahme zu ermög¬ 
lichen, haben wir den Einsendeschluß für 
den „Preis der ersten Baby-Galerie“ auf 
den 11. 6. 1964 (Poststempel) festgelegt. 
Dann geht es weiter mit Fotos und Prei¬ 
sen der zweiten Baby-Galerie. Angestellte 
der NEUEN und der DuMont Presse Köln 
sowie deren Angehörige sind von der 
Teilnahme ausgeschlossen. 

Und nun: Lange hinsehen! Richtig 
raten! Dann können Sie in der Preisrunde 
der ersten Baby-Galerie die Nizo Electric 
im Werte von 698 DM gewinnen. 


Eine Nizo Electric-Filmkamera 


Einen guten Scotch 




ALLEINIMPORT: EPIKUR GMBH . KOBLENZ 


RHEIN 











Das neue Sunil 

spürbar¬ 


sichtbar- 

_ B fühlbar 

SUIllI besser als je zuvor! 


das r A 

neue 


Alle Hausfrauen, die das neue Sunil sehr 
haben, sind hell begeistert vom strahlenden Weiß. 
Erproben Sie das neue Sunil, und Sie werden mit | 
Millionen Hausfrauen entdecken: 

spürbar frischer! Mit geschlossenen | 

Augen spüren Sie den Unterschied. Der frische Duft I 
beweist es Ihnen: All Ihre Wäsche ist jetzt durch- | 
drangen von duftig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner! Prüfen sie kritisch 

Kragen und Manschetten: Kein Schmutzrand mehr! 
Keine Spur mehr von hartnäckigen Flecken auf 
Tischtüchern und Servietten. Selbst vergrautes Nylon 
wird von Mal zu Mal weißer, 
fühlbarweicher! FühlenSie! IhreFrottee- 
tücher werden jetzt wieder weicher, saugfähiger. 
Alles Rauhe, alles Harte ist gelöst und fortgespült. 


Das si 


J0 hlendste^“' to “ 


Lebens! 




NEUE 

.ILLUSTRIERTE 




Walsum-Weholen kommt 


:r tote mit der Sonnenbrille 


deutscher Physiker in Italien 


HOHEIT LIESS BITTEN 


ns gab Schwedens Kronprinz 


a: DIE NACKTEN 


] DAS AUTO-PREISAUSSCHREIBEN: Sommer, Sonne. Cabrio 

, Das NEUE Schaufenster 


KLATSCH-JOURNAL 


Das NEUE Horoskop 


WIR - JOURNAL FOR JUNGE LEUTE 


R NEUE GRAUPNER: Abnehmen mit Vergnügen 


WITZE: Wasser. Wind und Wellen 


Rezepte aus dem Kochbuch Sirik 











































Jugendliche Banden stürmten ein englisches Seebad 




schlugen sich 
die Lederjacken-Banden 
der „Rockers“ 

mit den stutzerhaften „Mods“. 
In einem Land der Ordnung 
herrschte für Stunden 
das Chaos 

















Die NEUE bei Prinz Juan Carlo; 






Es geht um Spaniens 
Krone. Die Spanier 
nehmen nur 
einen jungen Mann 
als ihren Kronprinzen 
ernst: Juan Carlos 
von Asturien, 26. 

Die NEUE 
war eine Woche lang 
in Spanien zu Gast bei 
Juan Carlos, 
bei seiner Frau 
Sophia, der gebürtigen 
Griechenprinzessin, 
und ihrer 
fünf Monate alten 
Tochter Elena 
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und Prinzessin Sophia 




















I m Palast „Zarzuela" in der 
Nähe von Madrid lebt eine 
kapriziöse Prinzessin. Sie be¬ 
weist gern ihre Macht über den 
spanischen Thronfolger: Sie zwickt 
ihn beispielsweise in aller Öffent¬ 
lichkeit mit ihrer linken Hand in 
die Nase und zieht ihn mit der 
rechten an den Haaren. 

Diese Prinzessin liebt es, lange 
zu baden, hält wenig von der spa¬ 
nischen Sonne und vermag jedes 
Mitglied des königlichen Haus¬ 
halts, angefangen vom englischen 
Kindermädchen bis zur Wasch¬ 
frau, mit Leichtigkeit um den klei¬ 
nen Finger zu wickeln. 

Ihr Name lautet Prinzessin 
Elena. Und wie ihre Mutter, Prin¬ 
zessin Sophia von Griechenland, 
ist siö eine sehr, sehr unabhän¬ 
gige junge Dame. 

„Mehr als unabhängig", lacht 
Prinz Juan Carlos von Astu¬ 
rien, ihr sechsundzwanzigjähriger 
Vater. „Sie hält uns alle in Trab. 
Ich bin froh, daß ich sie nicht 
auch zu baden habe.. . denn ich 
möchte endlich mein Frühstück." 

An diesem Morgen hatte das 
Kindermädchen Ausgang, und 
Prinzessin Sophia war frühzeitig 
aufgestanden, damit sie sich um 
ihre kleine Tochter im sonnigen 
Kinderzimmer des Palastes küm¬ 
mern konnte. 

Elena, die am 20. Dezember 1963 
geboren wurde, ist das erste Kind 
des jungen Paares, das vielleicht 
einmal Spanien regieren wird. 
Aber bei ihrer fünfundzwanzig¬ 
jährigen Mutter ist sie in 
guten, sicheren und — erfahrenen 
Händen. 

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 62 






















Bauen als 
Steckenpferd 

mit dem iso-span -Typenhaus 


Jetzt kommt es beim Bauen mehr denn je auf das „Gewußt wie" an. SELBST 
IST DER MANN - das ist die Antwort auf die Frage: „Wie kann ich den Bau 
eines eigenen Hauses verwirklichen?" Denn das vorgefertigte iso-span 
-Typenhaus ist ein Eigenheim aus der Fabrik zum Selbstbauen. Ähnlich einfach 
wie Kinder mit Klötzen aus dem Baukasten umgehen, fügen Sie die großfor¬ 
matigen iso-span -Bauelemente zu Ihrem Eigenheim zusammen. 


Dadurch können Sie viel Geld 
sparen. Außerdem wird es Ihnen 
Spaß machen und Sie mit Stolz 
erfüllen, selbst etwas für den .Nest¬ 
bau“ der Familie getan zu haben. 
Sie sind nicht nur auf fremde Hilfe 
angewiesen. Sie wissen ja, Arbeits¬ 
kräfte sind heute knapp und müssen 
entsprechend bezahlt werden. 

Das iso-span Typenhaus-Pro¬ 
gramm wurde darum eigens für 
Leute entwickelt, die beim Bauen 
selbst mit anpacken und dadurch 
sparen wollen. Durch die Serien¬ 
fertigung sind die Festpreise für die 
Bauteile niedrig. Ein LKW bringt 
Ihnen die Bauteile auf die Baustelle. 


Mit Monats-Sparraten zum Ziel 

Auch die Finanzierung eines 
iso-span -Typenhauses ist einfach, 
weil sie mit monatlichen Raten über 
ein Bausparkonto bei der BAU¬ 
SPARKASSE MAINZ erfolgt. 
Regelmäßige monatliche Raten 
wachsen zu einer großen Summe 
an. und Sie wohnen bereits zu einem 
Zeitpunkt im eigenen Haus an dem 
Sie erst einen Teil der Baukosten 
bezahlt haben. Auch der Staat hilft 
tatkräftig mit, denn Sie können 
jeweils jährlich bis zu 400 DM 
Wohnungsbau-Prämie (besser ge¬ 
sagt: Eigenheim-Prämie) bekommen. 


Die weiteren vielen Vorteile der iso-span -Typenhäuser erfahren Sie 
durch den neuen Sonderprospekt „ Dos iso-span -Typenhaus- 
Programm", den wir versandfertig für Sie bereithalten. Schicken Sie 
den Gutschein ein, und der Briefträger bringt Ihnen den Sonder¬ 
prospekt unverbindlich und kostenlos ins Haus. 

E An die Bausparkasse Mainz, 



= Abt. P 70 

S 65 MAINZ • Postfach 1443 

= Bitte, senden Sie mir unverbindlich und kostenlos Ihren Sonder¬ 
te prospek» „Do. Iso-span -Typ.nhous-Proflramm." - 










Zwei Männer stehen unter der Anklage: Um12000 
Mark von der Versicherung zu kassieren, steckten 
sie ein Haus in Brand. Fünf Menschen starben 



W alsum-Wehofen am Nie¬ 
derrhein schläft. Es ist 
3.30 Uhr nachts. Eine schat¬ 
tenhafte Gestalt macht sich in der 
Trinkhalle Am Birkenhain 30 zu 
schaffen. An der Wand lehnt ein 
Fahrrad. Aus dem dunklen Raum 
dringt kaum hörbar ein Geräusch 
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DAS IHVBL KAM MIT 
DEM FAHRRAD 


nach draußen. Benzin läuft 
gluckernd aus einem Kanister. 
Ein Streichholz flackert auf. 

Mit einer grellen Stichflamme 
fliegt die Trinkhalle in die Luft. 
Vom angrenzenden Wohnhaus 
bleibt nur ein wüster Trümmer¬ 
haufen. Meterhoch schlagen Feu¬ 
erzungen durch den Staub und 
erhellen gespenstisch die grau¬ 
sige Szene. 

Nur notdürftig angezogen er¬ 
scheinen die Nachbarn. Sie wol¬ 
len helfen. Wenige Meter vor dem 
Schuttberg finden sie auf der 
Fahrbahn einen Schwerverletz¬ 
ten. Neben ihm liegt ein verbo¬ 
genes Fahrrad auf der Straße. 


Kurz darauf treffen Polizei und 
Feuerwehr ein. Mit routinemäßi¬ 
ger Präzision beginnt das Ret¬ 
tungswerk. Unter Lebensgefahr 
wälzen die Helfer Trümmer¬ 
stücke. Sie graben im Schutt 
und finden: Adolf Neiss, schwer 
verletzt; Auguste Neiss, tot; 
Elfriede Lochmann, Tochter des 
Ehepaares Neiss, tot; Ernst Loch¬ 
mann, Schwiegersohn, tot; Rainer 
Lochmann, Enkel, tot. Adolf Neiss 
stirbt nach Wochen. 

Morgens, 8.30 Uhr: Kriminal¬ 
polizistenklingeln im Haus Stem¬ 
pelstraße 10c in Duisburg-Ham¬ 
born. Der Name auf dem Schild 
neben der Tür: Johann Kra- 



fragwürc 






Christel Neumann geborene 
Lochmann verlor die Großeltern, 
die Eltern und den Bruder. Jetzt 
pflegt sie das gemeinschaftliche Grab 
ihrer Angehörigen, die 
zusammen starben. Ihr Trost sind 
ihr Mann, Hans Neumann, 
und ihre beiden Kinder 


jewski. Ein alter Kunde der Kripo. 
Er hat die Trinkhalle von Adolf 
Neiss gepachtet. Jetzt soll er 
mit zu den Trümmern. Frau Kra¬ 
jewski bemüht sich, ihren Mann 
zu wecken. Aber Johann Kra- 
jewski ist kaum wachzubekom¬ 
men. Bis sechs Uhr morgens hat 
er in seiner Wohnung „Talsperre 
gespielt“: Er hat sich vollaufen 
lassen. 

Aus glasigen Augen starrt der 
massige Mann auf die fremden 
Störenfriede. Da platzt Nachbar 
„Fuzzi“ Becker in die kleine Ver¬ 
sammlung: „Sie sind von der 
Polizei? Dann können Sie auch 
gleich aufnehmen, daß einer mir 
heute nacht mein Fahrrad ge¬ 
klaut hat.“ 

„Ihr Fahrrad? Da kommen Sie 
am besten gleich mit. Wir haben 
ein Rad gefunden. Das können 
Sie sich mal ansehen.“ 
Zusammen mit Johann Krajewski 
steigt Becker in den Streifenwa¬ 
gen. Während der Fahrt nach 
Walsum-Wehofen beginnt Kra¬ 
jewski plötzlich zu brabbeln: 
„Hoffentlich ist der Hund dabei 
draufgegangen. Hoffentlich hält 
er sein Maul für immer!" Nie¬ 
mand kann sich einen Reim dar¬ 
auf machen. 

Bis „Fuzzi“ Becker die Über¬ 
reste seines Fahrrads erkennt. 
Da hat die Kripo endlich eine 
Spur. Allerdings müssen die Be¬ 
amten so lange warten, bis die 
Ärzte den schwerverletzten Mann 
zusammengeflickt haben, der 
vor der Trinkhalle auf der Fahr¬ 
bahn lag. Dann erfahren sie, 
wer er ist: Peter Arno Kutschki, 
23 Jahre alt, mit Johann Kra¬ 
jewski befreundet. 

Die Kriminalbeamten kombinie¬ 
ren: am Tatort das Fahrrad von 
Krajewskis Nachbarn Becker, 
Kutschkis Freundschaft zu Kra¬ 
jewski, Krajewskis Trunkenheit, 
Krajewskis Vorstrafenregister 
(es reicht vom Diebstahl über 
Betrug und Körperverletzung 
bis zur versuchten Vergewalti¬ 


gung), Krajewskis Schulden, die 
sie inzwischen festgestellt ha¬ 
ben. Alles weist auf ein Ver¬ 
brechen hin. 

Im Krankenhaus wird Peter Arno 
Kutschki in die Zange genom¬ 
men. Er streitet alles ab. Bis er 
von den Toten hört. Da gesteht 
der 23jährige: „Zweitausend 
Mark sollte ich kriegen, wenn ich 
die Bude in Brand stecke. Kra¬ 
jewski wollte mir das Geld von 
der Versicherungssumme geben. 

Er hatte die Trinkhalle mit 12 000 
Mark gegen Feuer und Diebstahl 
versichert." 

Genau einen Monat nach der 
Katastrophe folgt Krajewski sei¬ 
nem Komplicen in die Untersu¬ 
chungshaft. Aber er bestreitet, 
Kutschki zur Brandstiftung an¬ 
geworben zu haben. Er will auch 
nicht — wie Kutschki ausgesagt 
hatte - am Abend vor der Ex¬ 
plosion für das Verbrechen ei¬ 
nen Kanister Benzin in der Trink¬ 
halle bereitgestellt haben. Der 
ehemalige Bandenboß aus der 
Duisburger Unterwelt verläßt 
sich auf sein Alibi: er war nicht 
am Tatort. Ob ihm das etwas 
nutzt, wird sich schon bald beim 
Prozeß vor dem Duisburger 
Schwurgericht heraussteilen ... U 
17 
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Sommer * Sonne * Cabrio! "C ^ 

Preisausschreiben 

Für den Gewinner steht das Autoglück vor der Tür: „Sascha“ — ein Cabrio BMW 700 
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- Freddy - 


Perry- 
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Cabrios BMW 700. 

Das erste hieß „Rex”. 
Das Cabrio der zweiten 
Folge heißt „Sascha". 
Sein Taufpate war der 
stets gutgelaunte 



entscheidet das Los unter juristischer Aufsicht. 

Gegen diese Entscheidung besteht kein Einspruchsrecht. 

In der zweiten Folge erleben Sie wieder ein kleines Abenteuer 
der Familie Schneider. Auf der Zeichnung finden Sie ihre Aussprüche. 
Sie weisen auf die richtige Lösung hin. Entscheiden Sie sich für 
eine der drei Antworten unter dem Bild und schreiben Sie 
auf eine Lösungspostkarte: „Auto Sascha“ und je nachdem 
„Antwort 1“ oder „Antwort 2“ oder „Antwort 3'^ 



NEUE-Jllustiieiie 
Auto -PieisMudiitibat 

5 Kölnl 

Fbstfach-lSse 


So sollte Ihre Lösungspostkarte 
aussehen. Natürlich mit der 
Antwort, die Sie für richtig halten. 
Bitte vergessen f" 


Name und Adresse 


BMW-Cabrios. die auf Sie warten. In der nächsten Nummer der NEUEN können Sie „Jackie“ gewinnen 










So schloß die letzte Folge: 

Luise trat ins Wohnzimmer, 
die dunkle Brille vor den Augen, scheinbar 
immer noch blind. In Wirklichkeit aber sah sie 
alles. Und was sie sah, ließ sie erstarren. 
Ihr Mahn saß mit Monika auf dem Sofa, küßte sie 
leidenschaftlich und zerwühlte ihre Haare. Sie hielt ihn 
umschlungen und gab sich mit dem Ausdruck fast irrer 
Seligkeit seinen Liebkosungen hin. 
Die Tür rutschte aus Luises 
Hand und schlug krachend zu. 


D ie beiden auf dem Sofa fuhren er¬ 
schrocken auseinander. Monika stieß 
einen hellen Schrei aus und umklam¬ 
merte Dahlmanns Hals. Sie starrten Luise 
wie eine Geistererscheinung an, sprachlos, 
entsetzt, hilflos... bis sich Dahlmann faßte 
und Monika noch einmal, diesmal tröstend, 
küßte. Sie ist doch blind, hieß das. Sie sieht 
doch nicht. Was regen wir uns auf? 

Dann sprang er auf. „Luiserl", rief er, und 
seine Stimme klang sogar freudig erregt. 
„Welche Überraschung! Mein Gott, hast du 
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1111=. 

bin 


verstellbar 


Diese Träger sind vollelastisch. Und verstellbar... ganz, wie Sie es brauchen. 

Da drückt nichts, da beengt nichts. Der taiüana-BH paßt sich jeder Bewegung an. 
Beim Strecken und Bücken. Das dehnbare Abschlußband aus LYCRA ® 
ist weich und schmiegsam. Kein Einschneiden. Ringsum faltenloser Sitz. 

Ein taillana-BH. Herrlich leicht - bequem bei jeder Bewegung 
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I Ärztlich überwachter Versuch 
I mit 100 Personen brachte er- ^ p 
1 staunliche Gewichtsabnahmen: b™le 


• Gewichtsabnahmen zwischen 900 und 1010 Gramm 
(über 2 Pfund) pro Woche! Durchschnittliche Ge¬ 
wichtsabnahmen von über 7 Pfund (3800 Gramm) im 
Monat - ohne irgendwelche Diät! (1. Gruppe, 50 Personen) 


;i Einschränkung der Fett- und Zuckerzufuhr bei der zweiten Gruppe (50 Pers.) 


| Außergewöhnliche Erfolge! 


Eine große Chance für alle, 
nk werden wollen! 











































3 om h m* lITcli jTcng rift 

Das bewährte Hausmittel zur Erhaltung der Gesundheit 
FARINA AM DOM- KÖLN 























Jetzt: Reinigen 
und wachsen 
gleich mit dem 
Aufwischwasser! 



in der 

vorteilhaften 
. Großflasche 


kiki I gehört ins Aufwischwasser! 
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Es gibt viele Käsespezialitäten, aber nur einen Velveta. 
Schon beim ersten Bissen: klar Velveta! Unverkennbar! 
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VELVETA [ 

.*^.iiran 


Käse von 
für gutes Esset 
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Verblüffend ★ Amüsant ★ Objektiv 
Ein Bericht über Abessinien 
in Deutschland 
Von Rolf Lasa 

















Man lernt nicht aus: Nackt und 
nackt ist zweierlei. 

Nur sich selber halten die organi¬ 
sierten Anhänger der Freikörper¬ 
kultur für nadct. Die anderen sind 
in ihren Augen ausgezogen. 

Ausgezogen, so meinen die Or¬ 
ganisierten, ist soviel wie entblößt. 
Entblößt kommt gleich vor scham¬ 
los. Die anderen, finden die FKK- 
Mitglieder, sollten sich schämen. 
Sie nennen sie Nackedeis. 

Gemeint sind vor allem die Nack¬ 
ten von Sylt ... 


WT'T’eiß der Himmel", ärgerte sich 
yjy Dr. Lothar Wilhelm, der Prä¬ 
sident des Deutschen Ver¬ 
bandes für Freikörperkultur ,„aber 
wir bekommen die Unorganisier¬ 
ten nicht in den Griff." 

Er denkt an eine Art Beaufsichti¬ 
gung der „freien" Nacktbader an 
gewissen Nordseestränden durch 
seinen Verband. Er meint, daß sich 
„die Zustände dann bessern wür¬ 
den". 

Was ich in FKK-Kreisen über 
„Abessinien" oder „Samoa", die 
beiden bekanntesten Sylter Nackt¬ 
badestrände, erzählt bekommen 
habe, ist so ziemlich genau das, was 
sich Außenstehende über die ge¬ 
samte Freikörperkultur-Bewegung 
zuflüstem: 

| „Da liegen siebzigjährige Chefs 
mit ihren Sekretärinnen rum!" 

| „Da rücken sie die Strandkörbe 
zusammen, und dann wird ge¬ 
soffen!" 

| „Da verschwinden dauernd Pär¬ 
chen in den Dünen ..." 

Für die organisierten Nacktbader 
ist Sylt ein einziges Sündenbabel. 

Stimmt das? 

Der Seestrand von Sylt erstreckt 
sich über rund 38 Kilometer v 



es Fidus, 
berühmter Maler 
des Jugendstils 


Süden nach Norden. Es gibt sieben 
Reservate für Anhänger des Nackt¬ 
badens, jeweils zwischen andert¬ 
halb und vier Kilometer lang. 

Diese Reservate werden von dem 
betreffenden Seebad, an dessen 
„offiziellen" Strand sie sich an¬ 
schließen, unterhalten und beauf¬ 
sichtigt. Das eigentliche „Abessi¬ 
nien" — unter diesem Namen wur- _ 
31 





































Wer jetzt bestellt, heizt morgen 


Wer rechnen kann, kauft 
seinen Hausbrand jetzt. 

Die meisten Kohlensorten 
und auch Koks gibt es 
jetzt zu Sommerpreisen. 
Man spart also bares Geld. 
Wird obendrein 
noch prompt beliefert. 


Kohle ==, 

weil’s 

vernünftig 
















DIE 

NACKTEN 





SÄ 


mm mm 
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Die neue 



im 



JTl 


A 


schmeckt noch 



Vollendet naturfein 





Barbara Streisand aus den Elendsvierteln von 
Brooklyn ist der kommende Star in den USA: 


Ein 

unmögliches 

Mädchen 



Schielender Charme:Barbara Streisand, 22 




In der Titelrolle 

des Musicals „Funny girl“ - 

in deutsch: 

„Komisches Mädchen" - 

Barbara Uber die Bühne. 

Die Manager halten sie 
für den kommenden Star 


Sie ist verheiratet, 
und ihr Mann behauptet, 
der einzige zu sein, 
der sie wirklich versteht. 
Die Bratpfanne ist nur 
Dekoration - 

Barbara ißt nur Konserven 
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X-lT-renn man ehrlich ist: sie schielt. 

\X/ Charmanter gesagt, hat sie einen 
▼ ▼ süßen Silberblick. Die Männer fin¬ 
den das sehr sexy. Sie sitzen abends im 
Parkett am Broadway und klatschen sich 
die Hände heiß. Barbara Streisand kennt 
ihre Wirkung — und genießt die bewun¬ 
dernden Blicke und den Beifall. Sie weiß, 
daß ihr „undefinierbarer" Blick die Ver¬ 
ehrer fesselt. Sie weiß, daß ihre etwas zu 
Dstößt, sondern anzieht, 
bei diesem Mädchen auf 
; nicht an. Barbaras Waffe 
lent. In dem neuen Erfolgs- 
girl" spielt sie alle an die 
“ ” T '" 1 —und 


nicht 



Spiegel. Ganz Amerika liegt Barbara Strei¬ 
sand zu Füßen. Keiner weiß, daß sie vor ein 
paar Jahren noch Toilettenfrau war. Wo? 
Natürlich im Theater. Um der Bühne über- 

al^Garderobiere und eben als — verges¬ 
sen wir es. Barbara wird nicht gern an diese 
Zeit erinnert. Sie wuchs im tiefsten Brook¬ 
lyn auf. Ihren Vater kannte sie nicht. Er 
starb, als sie ein Jahr alt war. Ihre Mutter 
war lange krank. Barbara trieb sich auf der 

der Abend, an dem sich die 14jährige einen 
Stehplatz im Theater leistete. Sie schnup¬ 
perte Bühnenluft und sagte: „Das kann ich 
auch." Sie hielt Wort und wurde ein Star. 
Wenn sie heute Leute auf der Straße an¬ 
sprechen: „SindSie nicht die Streisand?", tut 
sie empört. „Ich?" fragt sie ganz von oben — 
herab, „na, hören Sie mal. Schiele ich etwa?" H 



DryGin 
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a gibt der Polizei viele R 
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m JACOBS KAFFEE! 


Voller Kaffeegeschmack 
in einem Pulverkaffee! 



Im neuen MOCCAPRESS 
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Das erste Interview seines Lebens 
gab der schwedische Kronprinz der NEUEN. 

Er sprach mit unserem Reporter Stig Ahlgren 

Hoheit ließ bitten 
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im Werbefernsehen 
schwarz-weiß. 

Hier in den Originalfarben, 
damit Sie beim Einkauf 
sofort wissen: 

Ja, das ist 
MOBBIFLOT 
Staubtuch-Spray. 

Verzaubern Sie 
Ihr Staubtuch mit 
MOBBIFLOT, 

dann fängt es den Staub 
wie ein Magnet 
und pflegt gleichzeitig mit 
jedem Strich Ihre Möbel. 

Ideal 

auch für den Mop 

HAUS CHEMIE GMBH • INGELHEIM 
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...dann schon einen AEG-Thermofix! 
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Inmitten 
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Die rotenTeufei vom Bef 
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Immer seinen Stolz bewahren... 
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T SCHAFFT IMMER GUTE LAUNE 
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Rätselhafte Gewaltverbrecher! 

beunruhigen 
unsere Großstädte 


FraninAK 
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Darum: 

Der 

mmm Briketts aus 
mmllm Braunkohle - 

heute 

nächste 1 

H Brennstoff 
preiswert. 

schon für 

Winter 

Hfl sparsam, 

krisenfest' 

morgen 

kommt 

m 

sorgen! 

bestimmt! 

■* 
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Der echte französische Liqueur 40 Vol.% 
herzhaft, würzig-herb, 
abgelagert. 


Alleinvertrieb: Schneider-Import ■ Bingen am Rhein 


& “ Franxösische f 

1 Parfüms f 

Fordern Sie Duftproben ' 

NEVA G.m.b.H„ 7505 Ettlingen, f 

Remington deluxe 

14 Tags Gratisprobe ^ 

Uli 111 Hast Du gut 

UJI|uL_^ geschwitzt? 





. STRICKER, 

Mvjg^daiMarkentad mit Herz J 

sshs ifei 


4leitn!icuma o«. Abi.« 

E.& P STRICKER Abt.225 4812 BRACKWEDE | 

Preisgünstig! 

ANTON JUNG OHG, Hausfach 5 

66 Saarbrücken 5, Matzenberg 100, 
Telefon: 0681 /44680 

Schweißtrafos von 100-200 Ampere 

Zweigbetrieb in 8415 Nittenau 

Hämorrhoiden 

Jucken und Schmerzen 
beim Sitzen und Gehen? 



r MODERNE LITERATUR ^ 


LIEBE-EHE 

KÖRPERPFLEGE 

«SÄSiJÄSÄ® 

KRÖNING-WELT-VERSAND 
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Ehen zu trennen — das ist ein 
Teil ihres Berufs. Die deutschen 
Sdieidungsanwälte verdienen nicht 
schlecht daran. So liegt die Ver¬ 
mutung nahe, daß sie an immer 
mehr „Umsatz" interessiert sind 
und Leute auseinanderbringen, die 
im Grunde gar nicht auseinander 
wollen. Die NEUE untersuchte die¬ 
sen Aspekt dort, wo am meisten 
geschieden wird: in Berlin. 

W er spätabends die Nacht¬ 
lokale am Kurfürsten¬ 
damm besucht, kann ihn 
dort sitzen sehen: den erfolg¬ 
reichen Berliner Kaufmann und 
Millionär Theo M., der nie vor 
vier Uhr früh nach Hause findet. 
„Was soll ich in meinen öden vier 
Wänden?" kann man ihn seufzen 
hören. „Was soll ich dort, wenn 
keiner da ist, der mir die Tür auf¬ 
macht. der mich erwartet, der mich 
küßt?" 


Vor einigen Jahren sah man 
Bilder von ihm und seiner jungen, 
glücklichen Frau in den Zeitungen. 
Damals war er noch stolz, wenn 
ihn die Leute auf der Straße er¬ 
kannten und ihm neidvoll nach¬ 
blickten. 

Heute verdient er nicht weniger 
als damals. Aber heute möchte er 
nicht mehr, daß man über ihn 
schreibt. „Ich mache Geld", sagt er, 
„aber ich bin gescheitert." 

Und wenn man ihn fragt, woran 
seine Märchenehe zerbrochen ist, 
dann sagt er: „An den Anwälten. 
Sie haben uns die Scheidung ein¬ 
geredet, weil sie verdienen 
wollten." 

Anwaltsgebühren richten sich 
nach dem Streitwert. Und bei die¬ 
sem Mann ging es um Millionen. 
Für die beiden an seiner Schei¬ 
dung beteiligten Anwälte fiel 
immerhin eine sechsstellige 
Summe ab. 

Nicht nur in den Nachtlokalen 
von Berlin kann man spätabends 
einsame Männer sehen, die 
stumpfsinnig vor Gläsern sitzen 
und ihrer verlorenen Liebe nach¬ 
trauern. Und keineswegs immer 
sind es Millionäre, die die Schuld 
an der Scheidung den Anwälten 
zuschieben. 

Wir haben bei unserer Unter¬ 
suchung gesehen, wie leichtfertig 
und unüberlegt sich heute Men¬ 
schen trauen lassen. Aber genauso 
leichtfertig und unüberlegt lassen 
sie sich oft auch scheiden. Und 
dann nach wenigen Monaten oder 
Jahren kommt der große Katzen¬ 
jammer. Und es kommen die 

































Was machen Sie eigentlich unterwegs, 
wenn Sie sich pflegen und erfrischen wollen? 

(ohne Wasser, ohne Seife, ohne Handtuch) 


Ganz einfach, 
nehmen Sie 
’Sei fri 
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1910 gab es viele fleißige Jungen. In den 
Jahren danach auch immer. Bloß die 
von 1964 sind faul. Das wird behaup¬ 
tet. Haben wir wirklich zuviel Zeit? 
Suchen wir uns nur bequeme und 
saubere Berufe? Sind wir tat¬ 
sächlich faul und arbeitsscheu? 

Ich finde nicht. Sie hoffentlich 
auch nicht. Aber ich kann ja 
nicht einfach sagen: Nein, ich 
finde, wir sind nicht faul. So 
etwas muß man beweisen. Die 
WIR-Redaktion ist also zu de¬ 
nen gegangen, die uns die Vor¬ 
würfe machen: zu den Erwach¬ 
senen. Zu den Einflußreichen. Zu 
denen, die es zu etwas gebracht 
haben. Zu denen, die behaupten, 
unsere lasche Arbeitsmoral zu ken¬ 
nen. Unsere Faulheit. Wir haben mit 
Arbeitgebern, dem Industrie- und Han¬ 
delstag, der Gewerkschaft und den Finnen 


Ist 

die Jugend 
faul? 


WIR 

Journal 
für junge Leute 


gesprochen. Wir haben sie festgenagelt. 

Ergebnis: Wir sind nicht faul! Im Ge¬ 
genteil: Sie halten viel von uns. Sie 
geben uns sogar die Note „Gut“. 
Und das waren unsere Argumente: 
Wir haben zwar mehr Freizeit als 
unsere Eltern und Großeltern. 
Aber dafür haben wir auch alle 
Möglichkeiten, unseren Hori¬ 
zont zu erweitern, uns weiter¬ 
zubilden, voranzukommen. Wir 
können reisen, die Welt ken¬ 
nenlernen. Davon profitieren 
letzten Endes auch wieder die 
Firmen. Der Lehrling von heute 
ist bestimmt gewandter als der 
Stift von 1910. Zuviel Geld? Wir 
arbeiten hart — und wovon sollen 
wir die Reisen bezahlen? Auf jeden 
Fall möchte ich mich bedanken: Wenn 
lan die Leute selbst fragt, bekommt 
l ehrliche Antworten. Keine faulen. 


Ein Abend im Mai. Ein Schwätzchen vor der Haustür. Ist doch ein harmloser Spaß, das Rumstehen. Nur die Erwachsenen tragen: „Haben junge 
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Deutschlands Streitfrage Nr. t 

GENERAL-PARDON 

FÜR ALLE NAZIS? 

Diskussion um eine Amnestie 

Er könnte Ihr Nachbar sein, Ihr Gegenüber im Bü¬ 
ro oder der Bäcker an der Ecke. Es könnte sein, 
daß er morgen in einem NS-Prozeß vor Gericht 
steht. Angeklagt des Mordes. Ein Bürger vielleicht, 
der seinen Garten liebt. Ein Kaufmann, der das 
deutsche Wunder schon auf seinem Konto ver¬ 
bucht hat. Soll er begnadigt werden, weil der 
Staat damals seine Taten schützte? Die NEUE 
durchbricht einTabu. Sie fragt: Amnestie füralle? 


HEUTE: 

CDU-Bundesgeschäftsführer 
Josef Hermann Dufhues 

CDU- 

Bundestagsabgeordneter 
Dr. Karl Kanka 



wmssim 


ohannes F. Wicke 
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Die erste Atempause nadi der gelungenen Flucht: 

erschöplt, aber glücklidi 

sitzen Hanna Vogel und Wolfram Bickeridi 

in dem Sportwagen, mit dem sie 

die Grenzsperren überwunden haben 
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schön, lesen Sie ers 
lit uns nach Europa 


Wasser, 
Wind , 


Wellen 
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FINAS die Feine-wo nur das Beste gut genug ist 










